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Organ bet fdjweijetifcfeen 2ltme,e.

Her Sdjweij. JMitörjcitfdfrtfi XXVI. MrjHing.

Saf4, IL 3unt. Vi. Qa^anfl, 1860. \r. «4L.

K
n t

t)fc fdjweijerifdje aJtüitärjcitung erfefeeint in wodjentttdjen ^oppeimitnmern, unb jwar jeweilen am Stfcntag. 3>r tyxeit
y

tambe 1860 ift franeo buvdj bie ganje <&>' «ei$ $r. 7. —. ©ie SBeftetfungen werben birect an bic SSertagSbanblung „toie jkln»«,,^
tjaufer'fclje H.etta0sbufl)l)anMun0 in ftafel" abreffirt, ber SBetrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj Stadnialjmc erhoben.

aSerantwcrtlidje JRebattfen: £an6 SBielanb, Dberft.

Abonnement« auf bie febweijerifebe Militärs
jeitung werben ju jeber Seit angenommen; man
muft fieb bcfthalb an bai nachfta eichene «ßoftamt
ober an bie «S^hWel^auTet'fcbe öerlaflöbudjhattbs
lung in «Bafel wenben; bie biöber erfebienenen
fftummern merben, fo weit her ©orratfe ani*
reicht, nachgeliefert.

*i*W

Sruppcitjufrtmmcnjug oon 1860.

©er Bunbeöratb feat folgenbe Offtjiete beö eibg.
©tabeö jut Sfeeitttafeme an biefet Uebung beorbeiti.

fommanbant: eibg. Obetft ©enjier.
Stbitttantett: SRajor ». SRetian.

Obetlieut. ««oünetwabel.

eibg. Obetft «ßataüictni.
«Dlajor StinSlfepit.
Obertieut. ü. Stougemont.
Oberftt. SReper.

©em großen ©tab jugetfecitt, um ju fethftftänbigen
©onttttanboö «. üetwenbet jtt wetben:

Obetftt. Sillotfe.

Oberftl. Smet.
Obetftt. ü. ©teiget.
SRajot SRunjinget.

©anitätöftab:
©efeülfen:

©roßtidjtet :

(Souimattbaitt:
SJbjutatttett:

©r. ©tiömanu, Oberftl.
©t. Ofcbwalb, Hauptmann.
©t. #üt!enmofer, Obetlieut.
©t. glfefe, Unterlieut.
3Ra|ot Büfehetger.

©tfte Snfanteriehrigabe:

eibg. Ohetft ü. ©onjenbacb.
SRajot geiß.
Obertieut. SReper.

Sweite Sufauteriehtigabe.

k^«t

N̂.X

«
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©bef beö Btabei:
Slbjutanten:

©enetalabjutant:

oinmanbant:
> Stbjittattten:

eibg. Ohetft ©djetj.
SRajor ®tut).
«Hauptmann ©ietfeelnu

©titte Sufanteriehtigabe.

¦Sommattbant: eibg. Ohetft 5ßbitippin.
Stbiutanteit:

©ommanbo beö ©enieö:
Slbjtttanten:

©ommanbo bet Slttittetie:
Slbjtttanten:

©ommanbo ber ©aüatterie:

Stbjutaniett:

©iütftottöfotttmiffär:
©ebülfen:

SRajot ©efettfemadjet.

«tjauptutaittt Äütibig.
«fjauptmattu Seglet.
Sieutenant ©ominice.
Ohetftl. ü. ©tepetj.
SRafot Bett.

SRajot ©urdjob:
Hauptmann ©anbp.
SRajor Sefenber.

Hauptmann Btingolf.
Hauptmann goteatt.
Obetlieut. gajp.
SRajot Senni.
Hauptmann Äramer.
$attptmann ©efenewlitt.
Sieutenantö Sertfe, $ofe,

©utjet unb ©ebtuttner.

SRajor Burp.
Hauptmann ©imiet.

Sttfttttftiottöpetfotial:

Oherittfttuftot: eibg. Oberft SBielanb.

Snftruftot ber 1. Brigabe: eibg. Obetft «fjofftettet.
2.

* 3. *
©ie ©täbe tüdett am 27.

am 6. ©eptemhet ein; am

entlaffen.

« Obetftt. ©tabler.
* Oherftt. ©djäbter.

Stttguft, bie Sruppett
17. wirb bie ©iüiftou

&te neuen nnifotm*$Robette.

y. «Benn eö einerfeitö mit bem „De gustibus" tc.

feine üotte Sliebtigfeit hat, anbetfeitö gewiß niefetö

Sangwelllgereö unb üom waferen militärifefeen ©tanb=

punfte attö niefetö Snbifferentereö geben fantt, alö

biefe ewige ©efeneiberfrage, fo moefete eö, ba nun boefe

einmal pofttiüc SRobette üorliegen, folglidj über bie

Allgemeine

chweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen ArMe.

Der Schwch. MitörMchrift XXVI. Jahrgang.

Basel, N. Juni. Vi. Jahrgang. 1860. Mr. »ck.

Dic schwcizcrischc Militärzcitung erscheint in wöchentlichen Doppelnummern, und zwar jcweile,, am Montag. Der Preis ^

<smde I860 ist franco durch die ganze 'eiz Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direct an die VcrlagShandlung „die Schweis
hauser'sche Verlagsbuchhandlung in Kasel" adressirt, dcr Betrag wird bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben

Verantwortliche Redaktton: Hans Wieland, Oberst.

Abonnements auf die Schweizerische Militärzeitung

lvèrden zu jeder Zeit angenommen; man
muß sich deßhalb an das nachstgekeaene Postamt
oder an die Gö>w«^hans«'sche BerlagSbuchhand-
lung in Basel wenden; die bisher erschienenen
Nummern werden, so weit der Borrath
ausreicht, nachgeliefert.

Truppenzusammenzug von l8«v.

Der Bundesrath hat folgende Offiziere des eidg.
Stabes zur Theilnahme an dieser Uebung beordeMz

eidg. Oberst Denzler.
Major R. Merian.
Oberlieut. Hünerwadel.
eidg. Oberst Paravicini.
Major AmRhyn.
Oberlieut. v. Rougemont.
Oberstl. Meyer.

Dem großen Stab zugetheilt, um zu selbstständigen
Commandos :c. verwendet zu werden:

Oberstl. Alioth.
Oberstl. Imer.
Oberstl. v. Steiger.
Major Munzingcr.

Commandant:
Adjutanten:

Chef des Stabes:
Adjutanten:

Generaladjutant:

Commando des Genies:
Adjutanten:

Commando der Artillerie:
Adjutanten:

Commando der Cavallerie:

Adjutanten:

Divifionskommissär:
Gehülfen:

Major Schuhmacher.

Hauptmann Kündig.
Hauptmann Lcgler.
Lieutenant Dominike.
Oberstl. v. Greyerz.
Major Bell.
Major Curchod:
Hauptmann Gandy.
Major Zehnder.

Hauptmann Bringolf.
Hauptmann Forcart.
Oberlieut. Fazy.
Major Jenni.
Hauptmann Kramer.
Hauptmann Schnewlin.
Lieutenants Lerch, Hotz,

Sulzer und Debrunner.

Sänitätsftab: Dr. Erismann, Oberstl.
Gehülfen: Dr. Oschwald, Hauptmann.

Dr. Hütienmoser, Oberlieut.

l Dr. Fisch, Unterlient.
Grsßrichter: Major Bützberger.

z ^ Erste Jnfanteriebrigade:

Commandant: eidg. Oberst v. Gonzenbach.

Adjutanten: Major Feiß.
Oberlteut. Meyer.

' Zweite Jnfanteriebrigade.

Demandant: eidg. Oberst Scherz.
^ Adjutanten: Major Glutz.

Hauptmann Diethelm^

Dritte Jnfanteriebrigade.

Commandant: eidg. Oberst Philippin.
Adjutanten: Major Bury.

Hauptmann Dinner.

Jnstrnktionspersonäl:

Oberinstruktor: eidg. Oberst Wieland.

Jnstruktor der l. Brigade: eidg. Oberst Hofstetter.
- 2.

- 3.

Die Stäbe rücken am 27.

am 6. September ein; am

entlassen.

- Oberstl. Stadler.
- Oberstl. Schädler.

August, die Truppen
l7. wird die Division

Die neuen Uniform-Modelle.

Wenn es einerseits mit dem „De Activus" :c.

seine volle Richtigkeit hat, anderseits gewiß nichts

Langweiligeres und vom wahren militärischen Standpunkte

aus nichts Indifferenteres geben kann, als
diese ewige Schneiderfrage, fo möchte es, da nun doch

einmal positive Modelle vorliegen, folglich über die
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gtage gefptodjen wetben will unb muß, einem Offt=

jiet, weichet, wenn et aucb ftd) U»i tübmen fann,
üotfiberge|enb auö beinabe aller «Ferren Sänber Uni*

formen gefefeen ju beiben, benn boefe audj Bieleö uttb

''g unter »erfebiebenen ©eftalten unb Umftänben ptaf*

r* tifefe mitmaefete, üergonnt fein, ein imbefaitgeneö, lei*

bettfcbaftlofeö Urtbeil übet gefehene neue SRobette ab*

%uaebeu. ©aß wit biefeö Urtbeil alö fein ettbgütti*

fonbetn atö einfadje petfötttiefee Stnftcfet in aller
efebeibettbeit äußettt, üetftefet ftcb üon felbft.

Betfebiebenen Seitfdjtiften jwfotge foüen in mefe*

rem ©egenbett bet ©efeweij abweidjettbe SRobette pto*
f /* bujtrt worben fein; wir feaben nur biejenigen in ber

u/ * &aölet Suftruftotettfdjute gefeben, weßbalh ftdj un*

r %/jfete Bettaebtuttgen auefe nur auf biefe bejiefeen fön*

£f..nen. Bejügticfe beö Sotat=©ittbtudö bürfen wit alö* " befannt üorattöfefeen, btauebett atfo nicbt pfpchologifdj

V #y^8u ntotiüiten, baß bie Unifotm attö jwei ©tunben

0 *s bie männlicfee ©djönbeit uttb ttamenttidj biejettigett

# 'Äörperfotmen feetüotbeben fott, welcbe Ätaftffttte auö*

9 /? brüden, nämlicb einerfeitö um bet ©itelfeit ifeteö
/\ ¦ j. _ -. »...

•;? ¦* ret

i
*Y,'</ gentfeümerö jw ftöfeneti, anbetfeitö um bem ©egner

jtt impottiren. Slttö begreiftiefeett, obfdjon ttidjt butdj*
attö ftiefebatttgen ©runben bat man alö „SRuftet*
mattnen" nut bie fcbönftgewadjfenen, febtatifett unb

jugteieb audj meift ftäftig gebautett SRättttet gewäfelt;
vnwit muffen ttwn abet audj fagen, baß wit nidjt bie

' r// ©injigett ftttb, fonbern baß felbft mandje Srägcr fol*
V^ ^efeer SRuftet-Uttifotmen üot bem ©pieget befettnen

ntußten, fte ftelten, wie mau ftcb auöjubrüden pflegt,
in bet alten Owattiet=Settue (bet Offtjiet) mebr
SRann üot, atö in ber neuen ©raube Scmte. SBtt
äußettt btefeö ttidjt, um baö neue ©pftem anjufefn*
bett, benn mix ftnb mit att' ben Begwetttlidjfetten, bie

eö batbieten will, üon #erjett eittüetftanbeit; aber

wit mödjten nur barauf aufmerffam madjen, baß

wetttt beim gleichen ©pfteme bejüglicb ber gacott bie

nötbige ©orgfalt unb äfujetifdjet Blid obwalten,
obne Steifet auch bie üon uttö üettttißte ©igenfdjaft
ber Äleibung erbättlicfe fein wirb, ©aß man bie

SRanttfdjaft itt bet netteit Uttifotnt faum fannte, weil
fte üiel fteiner fdjien, barübet war Sebetmann ein*

üerftanbett, eö ift eine tiatütltcfee golge beö weitet«
Ätetbeö ttttb bet niebern Äopfbebedung; lai man*
efeen SRann bie Unifotm beffer fteiben wirb, wenn
fte ifem bitefte angemeffett — wofetüerftattben ntefet

eng angepaßt *-¦ ift, läßt ftcb üorauöfeben.
©aö ttiebrige Ääppi alö Äopfbebedttng ift feinet

gacott nacb fo jiemlicb tabetloö, wenn man witftidj ein

Ääppi aboptiren Witt; feine Betjietitngen, inöhefonbete
bie feitlidj attgebtaefeten, fpifewinfellgett ©tabauöjeidj*
nungen feaben mebrfadj Äopffebüttetn" erregt, nnb wir
fonnten uttö eitteö beifälligen Säcbelnö nicht etwebten, alö
ein befatmter luftiger Uruer ju eiriem nicbt «minber ftbe*
len Untetwatbnet fagte: ,/©u, 8., bp SRttttet witb
glaube bu beigift j'Bafel npt gletnt, wenn bu betglicfee

©feiofere mit bei bringft." SBir erlauben nnö bieöfattö
einen &OTfd)lag ju madjen, weldjet obne Sweifel we=

lftQer ©efafer läuft fo farfaftifefe angegriffen pt wer*
ben. Stlö allgemeine Berjieruug bei Ääppi wun*
fc$en wir analog ber biöfeertgen Offtjieröwüfee für
aUe ©tabe üom gelbweibel abwättö 3 tunbe wollene

©efenüre üon oben ttaefe unten, grün für bie S«9er,
rotfe furo ©entrum, bie oierte fällt üorn unter bie

BataiOonönumtner uub Äofatbe tc. unb bafeer wegf
bie nämliche ©ebnttt fei füt bie Offijiete üou ©olb
obet ©ilbet; ein bteiteö ftlbettteö ober gotbeiteö Battb
am obern Umfange jeiebtte bie ©taböofftjiere, feejie*

bwngöweife ben SRajot auö, bet Bataiuonöfommatt*
bant fei an einet patattel mit biefet Steffe laufen*
bett Sifee üon jwei Sinien Bteite fennttieb, füt bie

©taböofftjiete feöfeertt Slaiigeö fe^en wir anbete Äopf*
bebedung nnb ©iftinftiottöjeicfeen oorauö, ober abet
eine mebtete Slitöjeidjnimg butdj Broberie tc; ben

Offijietett unb bet SRaunfehaft üom getbweibel ah*
wättö geben wit baö nämliche Banb, Saget gtün,
©enttum toth, bet Hauptmann ttägt auf biefem
Banbe 4, bet Ohetlieutettant 3, bie Unterlieutenatttö
je 2 nnb l golbene obet fttbetne Sifee üon annäbernb
2 Sinien Breite, ber Stbjutant=Unterofftjier eiue äfeu*

liebe ßi^e ftatt oheu auf bem Battb unten bidjt übet
bem untern Seberhattb beö Ääppi; bem getbweibel
gehen wir bret, bem SBadjtmeiftet 2, bem Äotpotat
1 gelbe obet weiie wollene, 1 ftatfe Sinie bteite 8ii|<
oben auf bem grünen obet totben Banbe, mit bem ®e*
fteiten üetfabten wit attalog beut Stbjutatttett. Bei
biefem Slnlaß ki im Botbeigeben bemetft, baß wir
mit bett biöbertgeti üttöjeidjnttngen lex Untetofftjiete,
wo man bei Sladjt obet bei etwaö abgetragenen an
©ilbet obet ©olb atmen ©djnüten ben ©efreiten
ttidjt üom SBadjtmeifter obet ben gelbweibel nicht üom

Äotpotat ju unterfebriben wußte unb ftd) oft un-
fdjulblgerweife läeberlidj madjte, grünblicb abjitfabten
ntüttfebten. Sotten wir bent biöfeetigen ©pfteme
treu bleiben unb bie Unterofftjietöbiftinftionen am
Slrm beibehalten, fo wirb eö gewiß baö Betnünf*
tigfte fein, bem gelbweihet 3 golbene obet fttbetne
©djnüte ju gehen, bem SBadjtmeiftet 2, bem Äotpo*
tai 1; bet gourier bliebe wie biöber auögejeidjnet,
unb wenn bet ©efteite mit einet wollenen ©djnitt
and) mituntet einmal atö Äotpotat titutitt wütbe,
fo fonnte batauö jebenfattö weniget ©ienftftörung
eittftebett, alö wenn man bett Äorpotal mit bem gelb*
weihet üerwedjfelt. Um nun ju ben Äopfbebeditngen
jutüdjufebten, fo etlauben wit unö, bic ganje Bot*
betfeite beö neueti «ßtojefteö entfdjtebett ju fabeln,
ohfebon biefelbe inimethfn nod) gefebmadüottet ift, alö
baö gegenwättige ritten ©trablenftanj üotftetten fol*
leube halbe SRüfeletab, welcfeeö unfete Bataittonö*
ttitmtnct untgiebt. SBit ftnb bet Slnftcfet, baß fowofel
bie Steftfeettf atö bie Bequemltcfefrit ber neapoiltatti*
fdjen fogenannten Sfcfeaffo=«4$taque einen wefenttiefeen

Borjug fdjeu attö bem ©runbe einräumen, weil mit
Stwönafeme bet Äofatbe baö ©anje nut ein ©tüd
fotmitt; ein ©icfeenfranj — ben Sotbeet muffen wit
etft üetbiettett — umgibt bie BatatHotiöttttmmet, ju
obetft auf ben Ätattj feljen wit anftatt bet Äönigö*
ftone ben greifeeitöfent, beffen ©pifee ober beffer eine

ber batanf ffgittitettben gebem getabe auf bie SRitte

bet Äofatbe fällt, fo lai tefetete uugefäfer ju brei

Biertfeeiten frei bleibt; mit jwei haften wirb baö

ganje geprägte Blcdj feftgemadjt, lie Äofarbe wirb
mit einer breiten btntett angelötben Btecfefeafteteteti la
befeftigt, wo jefet bic fünftig wegfattettbe Slgraffe oben

Frage gesprochen werden will und muß, einem Offizier,

welcher, wenn er auch sich bloß rühmen kan»,

vorübergehend aus beinahe aller Herren Länder

Uniformen gesehen zu haben, denn doch auch Vieles und

unier verschiedenen Gestalten und Umständen praktisch

mitmachte, vergönnt sein, ein unbefangenes, lei-
dcnschaftloses Urtheil über gesehene neue Modelle

abzugeben. Daß wir dieses Urtheil als kein endgültiges,

sondern als einfache persönliche Ansicht in aller
escheidenheit äußern, versteht fich von selbst.

Verschiedenen Zeitschriften zufolge sollen in mehrern

Gegenden der Schweiz abweichende Modelle pro-
duzirt worden sein; wir haben nur diejenigen in der

BaSler Jnstruktorenschule gesehen, weßhalb sich un-^ ^Are Betrachtungen auch nnr auf diese beziehen kön-

nen. Bezüglich des Total-Eindrucks dürfen wir als
^ bekannt voraussetzen, brauchen also nicht psychologisch

'/ '>^zu motiviren, daß die Uniform aus zwei Gründen

F >^ die männliche Schönheit und namentlich diejenigen

Körperformen hervorheben soll, welche Kraftfülle aus-

- /^drücken, nämlich einerseits um der Eitelkeit ihres

5 genthümers zu fröhnen, anderseits um dem Gegner

zu imponiren. AuS begreiflichen, obschon nicht durchaus

stichhaltigen Gründen hat man als „Mustermannen"

nur die schönstgewachsenen, schlanken und

zugleich auch meist kräftig gebauten Männer gewählt;
^Kvir müssen nun aber auch sagen, daß wir nicht die

5 ^ /. Einzigen sind, sondern daß selbst manche Träger sol-
^Dcher Muster-Uniformen vor dem Spiegel bekennen

^ mußten, sie stellen, wie man sich auszudrücken pflegt,
in der alten Quartier-Tenne (der Offizier) mchr
Mann vor, als in der neuen Grande Tenne. Wr
äußern dieses Nicht, um das neue System anzufeinden,

denn wir find mit all' den Bequemlichkeiten, die

es darbieten will, von Herzen einverstanden; aber

wir möchten nur darauf aufmerksam machen, daß

wenn beim gleichen Systeme bezüglich der Faeon die

nöthige Sorgfalt und ästhetischer Blick obwalten,
ohne Zweifel auch die von uns vermißte Eigenschaft
dcr Kleidung erhältlich sein wird. Daß man die

Mannschaft in der neuen Uniform kaum kannte, weil
sie viel kleiner fchien, darüber war Jedermann
einverstanden, es ist eine natürliche Folge des weltern
Kleides und der niedern Kopfbedeckung; daß manchen

Mann die Uniform besser kleiden wird, wenn
sie ihm direkte angemessen — wohlverstanden nicht

eng angepaßt — ist, läßt sich voraussehen.
Das niedrige Käppi als Kopfbedeckung ift ferner

Faoon nach so ziemlich tadellos, wenn man wirklich ein

Käppi adoptiren will; seine Verzierungen, insbesondere
die seitlich angebrachten, spitzwinkeligen Gradauszeichnungen

haben mehrfach Kopfschütteln' erregt, nnd wir
konnten uns eines beifälligen Lächelns nicht erwehren, als
ein bekannter lustiger Urner zu einem nicht minder fidelen

Unterwaldner sagte: „Du, L., dy Mutter wird
glaube du heigist z'Basel nyt glernt, wenn du vergliche
GseZohre mit hei bringst." Wir erlauben uns diesfalls
emen Borschlag zu machen, welcher ohne Zweifel
weniger Gefahr läuft so sarkastisch angegriffen zu werden.

Ms allgemeine Verzierung des Käppi wünschen

wir analog der bisherige« Offiziersmütze für
alle Grade vom Feldweibel abwärts 3 runde wollene

Schnüre von oben nach unten, grün für die Jäger,
roth fürs Centrum, die vierte fällt vorn unter die

BataillonSnummer und Kokarde «. und daher Wegs
die nämliche Schnur sei für die Offiziere von Gold
oder Silber; ein breites silbernes oder goldenes Band
am obern Umfange zeichne die Stabsoffiziere, bezic-

hungsweise den Major aus, der Bataillonskommandant
sei an einer parallel mit dieser Tresse laufenden

Litze von zwei Linien Breite kenntlich, für die

Stabsoffiziere höhern Ranges setzen wir andere
Kopfbedeckung und Distinktionszeichen voraus, oder aber
eine mehrere Auszeichnung durch Broderie zc.; den

Offizieren und der Mannschaft vom Feldweibel
abwärts geben wir das nämliche Band, Jäger grün,
Centrum roth, der Hauptmann trägt auf diesem

Bande 4, der Oberlieutenant 3, die Unterlieutenants
je 2 und 1 goldene oder silberne Litze von annähernd
2 Linien Breite, der Adjutant-Unteroffizier eine ähnliche

Litze statt oben auf dem Band unten dicht über
dem untern Lederband des Käppi; dcm Feldweibel
geben wir drei, dem Wachtmeister 2, dem Korporal
1 gelbe oder weiße wollene, 1 starke Linie breite Litze
oben auf dem grünen oder rothen Bande, mit dem

Gefreiten verfahren wir analog dem Adjutanten. Bei
diesem Anlaß sei im Vorbeigehen bemerkt, daß wir
mit den bisherigen Auszeichnungen der Unteroffiziere,
wo man bet Nacht oder bei etwas abgetragenen an
Silber oder Gold armen Schnüren den Gefreiten
nicht vom Wachtmeister oder den Feldweibel nicht vom

Korporal zu unterscheiden wußte und sich oft un-
schuldigerweise lächerlich machte, gründlich abzufahren
Wünschten. Wollen wir dem bisherigen Systeme
treu bleiben und die Unteroffiziersdistinkttonen am
Arm beibehalten, so wird es gewiß das Vernünftigste

sein, dem Feldweibel 3 goldene oder silberne
Schnüre zu geben, dem Wachtmeister 2, dem Korporal

1; der Fourier bliebe wie bisher ausgezeichnet,
und wenn der Gefreite mit einer wollenen Schnur
auch mitunter einmal als Korporal titulirt würde,
so könnte daraus jedenfalls weniger Dienststörung
entstehen, als wenn man den Korporal mit dem

Feldweibel verwechselt. Um nun zn den Kopfbedeckungen

zurückzukehren, so erlauben wir uns, die ganze
Vorderseite des neuen Projektes entschieden zu tadeln,
obschon dieselbe immerhin noch geschmackvoller ist, als
das gegenwärtige einen Strahlenkranz vorstellen
sollende halbe Mühlerad, welches nnsere BataillonSnummer

umgiebt. Wir sind der Ansicht, daß sowohl
die Aesthetik als die Bequemlichkeit der neapolitanischen

sogenannten Tschakko-Plaque einen wesentlichen

Vorzug schon aus dem Grunde einräumen, weil mit
Ausnahme der Kokarde das Ganze nur ein Stück

formirt; ein Eichenkranz — den Lorbeer müssen wir
erst verdienen — nmgibt die Bataillonsnummer, zu
oberst aus den Kranz setzen wir anstatt der Königskrone

den Freiheitshut, dessen Spitze oder besser eine

der darauf figurirenden Federn gerade auf die Mitte
der Kokarde fällt, fo daß letztere ungefähr zu drei

Viertheilen frei bleibt; mit zwci Haften wird das

ganze geprägte Blech festgemacht, die Kokarde wird
mit einer breiten hinten angelöthen Blechhafteteten da

befestigt, wo jetzt dte künftig wegfallende Agraffe oben



— 181 -
in ben Sebetfefelaufen eingefefeoben ift. Ucbrigenö
gäben wit auö üetfefeicbeuen ©runben einem ge*
fcbmacfüotten ««pitte bett Borjug, wotten uttö aber ttä*

beret ©etailö entbalten, um nicht weitläufig juwet*
bett. ©aß neben bet fteifett Otbonnattj*Äopfbebe*
düng eine leidjte nidjt pebantifdj gefteifte aber ge*
febmadüotte gelbmwfee, welcbe ftefe jeberjcit in einer

Slodtafefee ober fonft auf bequeme SBeife mittragen
läßt, unenthefetlidj ift, bütfte ftdj etft jeigen, nadjbem
bie biöbcrige abgefcfeafft wotbett.

©ie «£>atöbinbe fdjeint nnö wenigflenö füt ben

©ommet ju fefewet witb wulftig; jebenfattö etfotbett
fte füt ben ©olbaten eine befonbete Snfttuftion, bie*

felbe paffenb um ben £alö ju fcblittgen; bie tjell*
blaue gatbe will uttfetm Botfe nicbt mtntben uub
fcheint uttö auefe ju fatiffaut gu feilt, obfcfeen wir
wiffett, bai bie att ber ©onne ftetö abftebenbe bell*
blaue garbe im fefeattigett Berfcbluffe immet ftd) wie*
ber üetjungt. Sluö ©rfafetung fönnett wit fagen,
baß nad) wenigem Stagen biefelbe ftd) uuauöwricfe*
liefe jit einem ©rafete roHt, bann etfotbett fte fcfeon

eine etwelcbetmaßen fefte ©inlage üon Sßapiee obet

gefteiftet Seinwanb, witb abet auefe in bem galle,
wenn man ttnt füt ben ©ommet einen leidjtetn ©toff
wäfelt, bet biöfeetigen Ätaüatte üotjujtefeeti fein.

©et bloufeuattige Slod üott buttfclhlauem
Sudje läßt auö Slüdftcfeteii bet Sleftfeetif nnb Be«

quemlidjfeit SRattdjeö ju wünfeben übrig. Bejüglicb
bet «fjawptform erlauben wir unö folgenbe Bemer*
hingen. SBenn bie ©djultcrftüde bem SRanue an*
ttäfeetnb angepaßt ftttb uttb ein ©djnwtjwg geftattet,
bie galten an ber Sailte obne. üiel SRüfee unb Seite
üetluft gleicfemäßiget ju legen, fo, witb lex obete

Sfeeil ftefe ~ üotbefealtlidj beffen, wai nodj übet ben

Ätagen jtt fagen tft — nidjt übel awönefemen. ©ie
©djöße beö Stodeö ftnb ju eng unb 2/2 biö 3 Sott
ju ftttj, uub jwat fdjon beöfeatb, weil bie batin att*
gehtadjtett Safdjen nadj bem jefeigen ©djnitte ifeten
Swed nidjt etfüflen, ittbem eitt einfadjeö Slaötudj
biefelben ganj feaufefeig maebt. Bejüglicb bet gotm
fteben biefe futjen magern ©djöße fcfelecfet jn bem

weiten faltenreicben Ohetleib unb ju ben Sßttmpfeofett

uttb getabe baö iffö, waö bett SRann uttanfebnlieb
madjt. SBenn ein SRann üon ber feinfielt militari*
fdjen Soutttttte in biefen engen Slodfdjößen feine
weiten |>ofenbeine jum SRarfdjitcn in Bewegung fefet,

fo ftebt eö auö, alö ob üon len Ruften an über

biefe weiten £ofen ein timgeftülpter böljetnet, mit
Sudj üherjogener Äübel angefireift wäre; bie ©eftalt
beö SRanneö ift featb ftruppitt babutdj, unb bie we=

nigen Ouabratjotte Sudj, bie ju einer faltenreicben
unb etwai längetn, bem Obetteih fpmmetrifeben Slod*
feboß mebt erforberlieb wären, ftnb biet feljr am

unttdjttgen Orte gefpatt. ©et liegenbe Ätagen, fo
poftitlonömäßig et, bii man ftd) einmal an ben Sin*
blid gewöfent hat, auefe auöftefet, fdjeint ber freiem
•fralöbinbe wegen unauöweicblicfe jw fein uub gibt
Por ber |>attb feauptfacfeliefe nur ju ber Bebeufliefefeit
Slnlaß, eö möebte bei bent barüber getragenen Äaput
ber Sluftrag einer biefen wottenen £alöbittbe uttb
jweier liegenben Äragen auefe gar ju wulftig unb
fropftg etfcbelttett. SBit begnügen tmö feierauf auf*

mettfam gemaebt ju feaben; ittbem wit glauben, eö

fönne bem befütdjteten Uebelftanbe entweber burch
einen leiefet ttnb frei gebauten offenen ftebenben ober

butd) möglidjft fotgfättige Äonfttuftiott beö liegenben
üotgebogen wetben. ©ie aud) um baö ^attbgelenf
Weiten Sletmet beö Stodeö üetanlaffen unö jtt jwei
Bemetfungen; erftenö wirb bie «£>anbfeabung ber

SBaffe baburd) erfefewert uub jweitenö fommt ber bei
bet gtößten ©otgfalt gewiß nicht immet ganj teilte
«ÜJembätmel ju fclir jum Borfefeein. SBir bähen jufättig
an ben ©taatöunifotmett bet glarnerifeben Äantonö*
weihet einen etwaö ntittetaltetlidj geformte« Sletmet

gefeben, bet unö ttidjt mit jtt ber üorgefcfelagenett

Uniform febr wobl jw paffen fetjeint, fonbern auch
ben gerügten Uebelftänben begegnet, ©t beftebt aui
jwei ©tüdett; bet Botbetätmet, btö untet beu ©11=

bogen teiebenb, fdjließt eng an, bet Obetätmel, bem

©ttbogen üottfommett fteie Bewegimg gewähtenb, ift
weit ttttb fattettteidj tnib ftefet jw bem faltenreicben
Slode feljr gut. Bei biefem Stnlaffe bemerfen wir
nod), baß bet ftägliche Slod eine Stetbe Änöpfe unb
einen lefdjteti ftehenben Ätagen hat, wai auefe jum
weiten faltigen Äleibe nidjt übel ftefet.

©ie Bein f lei bet ftnb gattj nacb uttfetm SButt*
fefee, ben Swed lex bxeiten rotfeen «ßaffepollö füt bie

Offijtete begteifett wir nicbt. ©<feött fteben biefelben

fdjon ju einer ©taatöitittform, aber itiö gelb ftnb fte

nidjt mit ju faliffatit, fotibetn fte madjeu bett Offt*
jiet weit mefet jnr Stelfdjeihe feinbliefeer Äugeln alö

fetbft bie üetfeaßten ©patttetteö. «frieüott fonnten wit
unt etft fütjltcb bei einet Stefognoöjltwttg übetjeu='

gen; wit fearten mitte« tttttet einet Sruppe S^S«
jwei eibgen. Obetften auf 1000"©cferitte üot unö;
faum bemetfteit wit bie ©djwlterjierbe, abet bie ro«
tben ©tteifen auf ben ««pofeit jeigten unö feljr beut*

lid), wen wit en cas de guerre üon ben unö @e=

genühetftebenbett junäefeft aufö Äotn jit iieferneu

featten.

©ie Äamafefeen juin ©iitfttöpfen lex |)ofett ftnb
fefet ptaftifdj; bie ©remptate üoti iogenanntem tuffi«
fdjem Swild) ließen nnö im Steifet, ob man jweier*
lei eittfübten wolle; wit bielten biefeö füt uttptaftifdj
unb wütbett babet füt uttfete Betfeättttiffe üotjiefeen,
bei lern itäinlidjen «Stoffe fteben jtt bteihett, auö weU

efeetn bie ^ofen gemaebt ftnb.

Untet ben ©eiten gewebten füt bie Offtjiete
bat auf alle ©iejenigen, welcfee etwaö üetttatrter mit
ben SBaffen ftnb, ber gerabe, wenn wir unö nicbt

itten, fogenannte fdjwebifdje ©egen mit ftäblernetti
Äotb, eine füt £icb ttnb ©tidj fefjr gute SBaffe, bett

beften ©ittbtttd gemadjt. SRinbetfunbtge unb Slengft*
lidje weitbeten ein, bai fei eine Älinge für %ed)tmei-

fter unb wir entgegnen barauf, bai unfer jefctgeö

Briquet füt gat Sliemanb taugt. Slnbern etwedte
bie ftählerne ©djeibe unb bet ftäfeterne Äorb wegen
ber erfefetoetten «Jteinigung tmb Unterfealtung Beben*

fett; mag ein ftiefefealtiget ©runb fein für Offtjtere,
Weldje, wie wit att eibgenöfflfdjen unb fantonaleu

Snfpehienen beobatbten fonnten, ftcb nicbt fefeante«,

mit blinben Änöpfen, fucfeötotfeen ©äbelfefeeibeu unb

üem meferjäferigem Orpb förmlitfe fefewarjgelb feroit*

in den Lederschlausen eingeschoben ist. Uebrigens
gäben wir cms verschiedenen Gründen einem

geschmackvollen Hute den Vvrzug, wollen uns aber
näherer Details enthalten, um nicht wettläufig zu werden.

Daß neben der steifen Ordonnanz-Kopfbedeckung

eine leichte nicht pedantisch gesteifte aber
geschmackvolle Feldmütze, welche sich jederzeit in einer

Rocktasche oder sonst auf bequeme Weise mittragen
läßt, unentbehrlich ist, dürfte stch erst zeigen, nachdem
die bisherige abgeschafft worden.

Die Halsbinde scheint uns wenigstens für den

Sommer zu schwer und wulstig; jedenfalls erfordert
fie für den Soldaten eine besondere Instruktion,
dieselbe passend um den Hals zu schlingen; die
hellblaue Farbe will unserm Volke nicht munden und
scheint uns auch zu salissant zu setn, obschon wir
wissen, daß die an der Sonne stets abstehende
hellblaue Farbe im schattigen Verschlusse immer sich wieder

verjüngt. Aus Erfahrung können wir sagen,

daß nach wenigen! Tragen dieselbe sich unausweichlich

zu einem Drahte rollt, dann erfordert sie schon

eine etwelchermaßen feste Einlage von Papier oder

gesteifter Leinwand, wird aber auch in dem Falle,
wenn man nur für den Sommer einen leichtern Stoff
wählt, der bisherigen Kravatte vorzuziehen sein.

Der blousenartige Rock von dunkelblauem
Tuche läßt aus Rücksichten der Aesthetik und
Bequemlichkeit Manches zu wünschen übrig. Bezüglich
der Hauptform erlauben wir uns folgende Bemerkungen.

Wenn die Schulterstücke dem Manne
annähernd angepaßt sind und ein Schnurzug gestattet,
die Falten gn der Taille ohne, viel Mühe und
Zeitverlust gleichmäßiger zu legen, so. wird der obere

Theil sich — vorbehaltlich dessen, was noch über den

Kragen zu sagen ist — nicht übel ausnehmen. Die
Schöße des Rockes sind zu eng und 2/. bis 3 Zoll
zu kurz, und zwar schon deshalb, weil die darin
angebrachten Taschen nach dem jetzigen Schnitte ihren
Zweck nicht erfüllen, indem ein einfaches Nastuch
dieselben ganz bauschig macht. Bezüglich der Form
stehen diese kurzen magern Schöße schlecht zu dem

weiten faltenreichen Oberleib und zu den Pumphosen
und gerade das ist's, was den Mann unansehnlich
macht. Wenn ein Mann von der feinsten militärischen

Tournure in diesen engen Rockschößen seine

weiten Hosenbeine zum Marschiren in Bewegung setzt,

so steht es aus, als ob von den Hüften an über

diese weiten Hosen ein umgestülpter hölzerner, mit
Tuch überzogener Kübel angestreift wäre; die Gestalt
des Mannes ist halb struppirt dadurch, und die

wenigen Quadratzolle Tuch, die zu einer faltenreichen
und etwas längern, dem Oberleib symmetrischen Rockschoß

mehr erforderlich wären, sind hier sehr am
unrichtigen Orte gespart. Der liegende Kragen, so

postillonsmäßig er, bis man fich einmal an den
Anblick gewöhnt hat, auch aussieht, scheint der freiern
Halsbinde wegen unausweichlich zu sein und gibt
vor der Hand hauptsächlich nur zu der Bedenttichkeit
Anlaß, es möchte bei dem darüber getragenen Kaput
der Auftrag einer dicken wollenen Halsbinde und
zweier liegenden Kragen auch gar zu wulstig und
kropfig erscheinen. Wir begnügen uns hierauf auf¬

merksam gemacht zu haben; indem wir glauben, eS

könne dem befürchteten Uebelstande entweder durch
einen leicht und frei gebauten offenen stehenden oder

durch möglichst sorgfältige Konstruktion des liegenden
vorgebogen werden. Die auch um das Handgelenk
weiten Aermel des Rockes veranlassen uns zu zwei

Bemerkungen; erstens wird die Handhabung der

Waffe dadurch erschwert nnd zweitens kommt der bei
der größten Sorgfalt gewiß nicht immer ganz reine

Hemdärmel zu schr zum Vorschein. Wir haben zufällig
an den Staatsuniformen der glarnerischen KantonS-
weibel einen etwas mittelalterlich geformten Aermel
gesehen, der uns nicht nnr zu der vorgeschlagenen

Uniform fehr wohl zu passen scheint, sondern auch
den gerügten Uebelständen begegnet. Er besteht aus
zwei Stücken; der Vorderärmel, bis unter den

Ellbogen reichend, schließt eng an, der Oberärmel, dem

Ellbogen vollkommen freie Bewegung gewährend, ist

weit nnd faltenreich und steht zu dem faltenreichen
Rocke sehr gut. Bei diesem Anlasse bemerken wir
noch, daß der fragliche Rock eine Reihe Knöpfe und
einen leichten stehenden Kragen hat, was auch zum
weiten faltigen Kleide nicht übel steht.

Die Beinkleider sind ganz nach unserm Wunsche,

den Zweck der breiten rothen Passepoils für die

Offiziere begreifen wir nicht. Schön stehen dieselben

schon zu einer Staatsuniform, aber ins Feld sind sie

nicht nur zu salissant, sondern sie machen den Offizier

weit mehr zur Zielscheibe feindlicher Kugeln als
felbst die verhaßten Epaulettes. Hievon konnten wir
uns erst kürzlich bei einer RekognoSzirung überzeugen;

wir hattcn mitten nnter einer Truppe Jäger
zwei eidgen. Obersten auf 1000 Schritte vor unS;
kaum bemerkten wir die SchulterzKrde, aber die

rothen Streifen auf den Hosen zeigten uns sehr deutlich,

wen wir on ess 6e guerre von den nns
Gegenüberstehenden zunächst aufs Korn zu nehmen

hätten.

Die Kamaschen znm Einknöpfen der Hosen find
sehr praktisch; die Exemplare von sogenanntem russischem

Zwilch ließen uns im Zweifel, ob man zweierlei

einführen wolle; wir hielten dieses für unpraktisch
und würden daher für unsere Verhältnisse vorziehen,
bei dcm nämlichen Stoffe stehen zu bleiben, aus
welchem die Hosen gemacht sind.

Unter den Seitengewehren für die Offiziere
hat auf alle Diejenigen, welche etwas vertrauter mit
den Waffen sind, der gerade, wenn wtr uns nicht

irren, sogenannte schwedische Degen mit stählernem

Korb, eine für Hieb und Stich sehr gute Waffe, den

besten Eindruck gemacht. Minderkundige und Aengft-
liche wendeten ein, das sei eine Klinge sür Fechtmeister

und wir entgegnen darauf, daß unser jetziges

Briquet für gar Niemand taugt. Andern erweckte

die stählerne Scheide und der stählerne Korb wegen
der erschwerten Reinigung und Unterhaltung Bedenken;

mag ein stichhaltiger Grund sein für Offiziere,
welche, wie wir an eidgenössischen und kantonalen

Jnfpektionen beobachten konnten, sich nicht schäinen,

mit blinden Knöpfen, fuchsrothen Säbelscheiden und

von mehrjährigem Oxyd förmlich schwarzgelb vron-
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jittett bttto ©tiffeu auöjurtideu. ©in Offtjiet, bet

etwat auf ftd) Ijält, uttb ba et ja bic ©olbaten itt*
fttuitctt unb übetWadjen fott, aud) wiffen muß, wie

(riefet eine einmal gut gepufcte ftätjletne SBaffe ju
unterhalten ift, wirb nut gteube an biefem SRobette

haben.

©ie Srag att bet ©äbel att ©utt uttb ©diwuitg*
tienten audj füt bte Offtjiete ju guß ift übetatt will*
fommen, ittbem Sebetntattit bet atten fteifett witb un*
äftbetifefeett Stagart im Safcbenfuppet — vulgo
©eblappfefettb — feerjltdj fatt ift; bet ©djeingrunb,
baß mit beut üotuntiitöfent Äoth tc. bet Offtjier int
©liebe meht Scatim einnebme, fällt per se baljin,
inbem bei bet neuen Stagatt bet Äoth beö aufge*
bängten ©ähetö Ijintet bett tinfen ©ttbogen ju liegen

fömmt, bei lev alten jwifdjen Botbetatm ttttb «fjüfte.

©aß matt auf bie neue SRantet int ©liebe unb bem

Sägettnanöüet ungenirter tmb freier ftdj bewegen

fann, ift Sebet überjeugt, bet fdjon praftifefee Bet*
fuefee gemaefet bat. ©ie mebrete obet tttinbete Stet*
lidjleit bet neuen ©ähelgutte feat ju oetfefeiebenen

Bemerfungen Slnlaß gegeben, ©inige fanben bie

golbenen ©eintttronö ju foftfpielig uttb „füt Snfati*
tetie jit trieb." SBit bemerfen hierüber nur, baß ritt
glattjlebetttet ©tttt audj üiel foftet uttb feht balb

jetfptwngeit unb btenftuntattgltdj witb. SLUtt man
mit bet Sttfatttetie etwaö befdjeibenet üetfatjtett, fo
wütbett wit bie (Seiittutoitö üon ©afftatt obet heftet
üon 5ßofatnentct=Sltheit madjett nnb analog unfern
oben angegebenen ©rabaitöjeicfenuttgeit auf bem Ääppi
üerjieren, bamit fiele bie ©djärpe attö Stbfdjieb
uttb Sraftanbett. gür bett gewöfentieben ©teuft unb
ttamentlid) axid) tm gelbe oor bent geinb, mäxe lai
fatbinlfcfec ©pftem anjtttatfeen, nadj loeldjem alle

Offtjiete nicht mtt übet ©äbelfuppel uub ©djwuttg*
tiemen, fonbern attdj übex bie Ättppet bet Stettetpa*
trontafdje einen teiefeten Uehetjitg üott bünnent fdjwat*
jem Sebet ttagen. SBit wutben anftatt Sebet eine

mit üiilfaniftttem Äaoutfdjuf ober fituftttcfeem ©ummi
ühetjogene Seinwanb wäblett; berttttangetiefeme©efewe=

fetgettid) beö üulfantfttten Äaoutfdjufö neuttatifttt ftdj
butdj ben barübet gefttidjenen Sad üon fetbft.

©ie ©eintttronö füt bie ©olbaten ftttb fo fdjwet*
fällig, baß matt ifete Slbftammtmg üott altem «ßfetb*

gefdjitt feetbatitett moefete; wenn fein gefefetneibigeteö

ttttb beimodj folibeö Sebet jtt ftnben ift, fo mödjten
wit ratfeett, ein üetbältnißmäßig ftatfeö ©ewehe mit
Äaoutfdjuf, ©utta Sßetdja obet fünfttidjem ©ummi,

ju üherjiefeett, feiet wirb nidjt nur ©otibität ju fttt*
ben fein, fottbetn aucb bie SRögtidjfcit beö Safitenö
oljne gtoße Äoften ttttb Seitüetluft ttttb obne baß in
golge öftettt Safjrenö ein Serfprtngeit beö Seberö

befütdjtet wetben müßte; bet ©djwefelgetwcb bebt ftdj,
wie fdjon bemerft, bwtdjö Safitett üott felbft; aucb*

fonnte, wie man bieö bei bett ©ummiühetfdjwben
ftebt, burdj befonbere Sluöwabl ober Slnfertigung beö

unterlegten ©toffeö beut ©tttte ein beliebiget ©rab
üon ©taftijität mitgetfeeilt wetben; «Stoben fetetüfeet

wären gewiß erfpricßtidj. ©er Uebergurt, worauf
bie «fSatrontafdje fein* unb feergefdjofeen werben fann,^
ließe ftefe ofene Streifet burefe eine folibe unb fönt*
penbiöfc Botfefetung jum Slbnefemen entrichten, ba*'

mit lex ©olbat jut Stttögangötentte btefeö täftige,
unb obne bie übrigen Sltttihute lex Bewaffnung im*
fcfeötte Stntjättgfel ttidjt mitjufdjleppen btaudjte.

©o fefjr tum üiettefdjt in mandjet Bejiebwng ©ite
mit einem Befdjlttß wüitfdjbat wate, fo fdjließett wir
boeb biefe Bemetfuttgeit mit bem SBunfefee, baß matt
ftcb, ttnt fpätet audj in biefet Stldjtttitg, wie mit ben
Sleglementen, einmal «Ruhe j« feaben, - xxicht über*
eile!

Snfonterieofffjierä=Qtfpitantenfchule.

©aö SRilitärbepartetnent ber fdjweijerifdjen ©ib=
gettoffenfdjaft hat an bte Sit. Äaittottatmititätbe*
bötbett folgenbeö Äteiöfdjtethett ertaffen:

SRit Äreiöfdjteibctt oont 11. gehtuat t. S« baben

wir in Stuöftdjt gefteßt, baß ber Unterticbtöfutö füt
angetjeiibe Snfanterieofffjiete im ©eptenther obet Of*
tobet biefeö Safeteö ftattftnben bürfte. ©eitfeet feat

ftd) jebodj bie SBüttfcfefeatfeit berattögeftettt, biefett
Äurö fdjon früber abgalten ju laffen unb eö hat lex
Bunbeötatb befaWffeu, eö fotte betfelbe üom 16.

Suli biö 18. Stwgitft unb jwat in ©olotburn ftatt*
ftnben.

©iejenigen Äantotralntilitätbefeötbett, weldje ange*
feenbe Offtjiete in biefen Äurö jtt fenben gebenfen,
werben bafeet feientit eingelaben, biefelben jn feeotbettt

ftdj bett 15. Suli Sladjnüttagö 3 Ufer in ber Äaferne
in ©olotburn rinjufinben unb ftdj beim Äomntan*
bauten bet ©djute, £ettn eibg. Obetft SBielanb, jw
metbett.

©ie eittjetnen ©etafdjemente finb füt ben hinweg
mit fantonaten SRatfdjfouten ju üerfebeit.

©ic ©tittafftttig finbet ben 19. Slugwft iw ber

grüfee ftatt.
©ätnmttidje Slfpitanten, weldjen ©tab fte beflei*

ben, baben ftdj mit folgenben Befteibitngö* uttb Sluö*

rüftttngögegettftänbett ju üetfeben:

1 Offfjietöfelbmüfee mit SBadjötudjflittet.
1 ©retjietwefte, biefelbe barf mit ftthetnen Bti*

bett üerfefeen fein.
1 blawgtauet Äaput nacb Orbonnanj.
1 Waax bimfelfelaite «$ofett.
1 jweiteö Sßaat #ofett üott gtatthlawet garbe

obet üott 3u>iteb-

2 «4$aat Äamafebett.
1 Sotniftet mit bet fleinen Stwötüftung.

SBaffen unb Stuörüftuttg ertjalten fte wäbrenb ber

©auer beö Äurfeö üon ber ©tbgenoffenfefeaft,

©ie Slfpiranten ftnb mit folgenben Sleglementen

auöjurüften:
1 ©olbaten*, 1 Sßelotonö*, 1 Bataittonöfcbwle.
1 Seiebter ©ienft.
I SBaefetbienft.
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zirten ditto Griffen auszurücken, (sin Offizier, der

etwas auf fich hält, und da er ja dic Soldaten in-
struircn und überwachen soll, auch wissen muß, wie

leicht eine einmal gut geputzte stählerne Waffe zu

unterhalten ist. wird nur Freude an diesem Modelle

haben.

Die Tra g art der Säbel an Gurt und Schwungriemen

auch für die Offiziere zu Fuß ist überall

willkommen, indem Jedermann der alten steifen und

unästhetischen Tragart im Tascheukuppel — vulgo
Schlappschuh — herzlich satt ist; der Scheingrund,
daß mit dem volnminösern Korb ic. dcr Offizier im
Gliede mchr Raum einnehme, fällt per se dahin,
indem bei der neuen Tragart der Korb des

aufgehängten Säbels hinter den linken Ellbogen zu liegen

kömmt, bei dcr alten zwischen Vorderarm uud Hüfte.
Daß man auf die neue Manier im Gliede und dem

Jägermanöver ungenirter und freier fich bewegen

kann, ist Jeder überzeugt, dcr schon praktische Versuche

gemacht hat. Die mehrere oder mindere
Zierlichkeit der neuen Säbelgurte hat zu verschiedenen

Bemerkungen Anlaß gegeben. Einige fanden die

goldenen Ceinturons zu kostspielig und „für Infanterie

zn reich." Wir bemerken hierüber nur, daß cin

glanzlederner Gurt auch viel kostet und fehr bald

zersprungen und dienstuntauglich wird. Will man
mit der Infanterie etwas bescheidener verfahren, so

würden wir die Ceinturons von Saffian oder besser

von Posamenter-Arbeit machen nnd analog unsern
oben angegebenen Gradauszeichnungen auf dem Käppi
verzieren, damit fiele die Schärpe aus Abschied

und Traktanden. Für den gewöhnlichen Dienst nnd
namentlich auch im Felde vor dem Feind, wäre das

fardinifche System anzurathen, nach welchem alle

Offiziere nicht nnr über Säbelkuppel und Schwungriemen,

sondern auch über die Kuppel der
Reiterpatrontasche einen leichten Ueberzug von dünnem schwarzem

Leder tragen. Wir würden anstatt Leder eine

mit vulkanisirtem Kaoutschuk odcr künstlichem Gummi
überzogene Leinwand wählen; der unangenehme
Schwefelgeruch des vulkanisirten Kaoutschuks neutraltsirt sich

dnrch den darüber gestrichenen Lack von selbst.

Die Ceinturons für die Soldaten sind so schwerfällig,

daß man ihre Abstammung von altem
Pferdgeschirr Herdatiren möchte; wenn kein geschmeidigeres

und dennoch solides Leder zu finden ift, so mochten

wir rathen, ein verhältnißmäßig starkes Gewebe mit
Kaoutschuk, Gutta Percha oder künstlichem Gumnn

zu überziehen, hier wird nicht nur Solidität zu finden

sein, sondern auch die Möglichkeit des Lakirens
ohne große Kosten und Zeitverlust nnd ohne daß in
Folge öftern Lakjrens ein Zerspringen dcs Leders
befürchtet werden müßte; der Schwefelgeruch hebt sich,

wie fchon bemerkt, durchs Lakiren von selbst; auch'

könnte, wie man dies bei den Gummiüberschuhen
sieht, durch besondere Auswahl oder Anfertigung des

unterlegten Stoffes dem Gurte ein beliebiger Grad
von Elastizität mitgetheilt werden; Proben hierüber
wären gewiß ersprießlich. Der Uebergurt, woraus
die Patrontasche hin- und hergeschoben werden kann,
ließe fich ohne Zweifel durch eine folide und kom-
pendiöse Vorkehrung zum Abnehmen einrichten, da¬

mit der Soldat zur Ansgangstcnue dieses lästige,
und ohne die übrigen Attribute der Bewaffnung
unschöne Anhängsel uicht mitzuschleppen brauchte.

So sehr nun vielleicht in mancher Beziehung Eile
mit cinem Beschluß wünschbar wäre, so schließen wir
doch diese Bemerkungen mit dem Wunsche, daß man
sich, um später auch in dieser Richtung, wie mit den
Reglementen, einmal Ruhe zu haben, - nicht übereile!

Jnfanrerieoffiziers - Aspirantenschule.

Das Militärdepartement der schweizerischen

Eidgenossenschaft hat an die Tit. Kantonalmilitärbehörden

folgendes Kreisschreiben erlassen:

Mit Kreisschreibcn vom 11. Fcbruar l. I. haben
wir in Aussicht gestellt, daß der Unterrichtskurs für
angehende Jnfanterieoffiziere im September oder

Oktober dieses Jahres stattfinden dürfte. Seither hat
sich jedoch die Wünschbarkeit herausgestellt, diesen

Knrs schon früher abhalten zu lassen und es hat der

Bundesrath beschlossen, es solle derselbe vom 16.

Juli bis 18. Augnst und zwar in Solothurn
stattfinden.

Diejenigen Kantonalmilitärbehörden, welche angehende

Offiziere in diesen Kurs zu senden gedenken,
werden daher hiemit eingeladen, dieselben zu beordern
fich den 15. Jnli Nachmittags 3 Uhr in der Kaserne
in Solothurn einzufinden und sich beim Kommandanten

der Schule, Herrn eidg. Oberst Wieland, zu
melden.

Die einzelnen Detaschemente sind für dcn Hinweg
mit kantonalen Marschrouten zu versehen.

Die Entlassung findet den 19. August in der

Frühe statt.

Sämmtliche Aspiranten, welchen Grad sie bekleiden,

haben sich mit folgenden Bekleidungs- und Aus-
rüftungsgegenständen zu verfehen:

1 Offiziersfeldmütze mit Wacizstuchfutter.
1 Ererzierweste, dieselbe darf mit silbernen Briden

versehen sein.
1 blaugrauer Kaput nach Ordonnanz.
1 Paar dunkelblaue Hosen.
1 zweites Paar Hosen von graublauer Farbe

oder von Zwilch.
2 Paar Kamaschen.
1 Tornister mit der kleinen Ausrüstung.

Waffen und Ausrüstung erhalten sie während der

Daner des Kurses von der Eidgenossenschaft.

Die Aspiranten find mit folgenden Reglementen

auszurüsten:
1 Soldaten-, 1 Pelotons-, 1 Bataillonsschule.
1 Leichter Dienst.
1 Wachtdienst.
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